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Floppy oder Datasette?
Die Zeiten, in denen das Floppy-Laufwerk 1541 
noch weit über 1000 Mark gekostet hat, sind 
längst vorbei. So nach und nach scheint die Data­
sette verdrängt zu werden.

E
in Computer ohne Massenspei­
cher ist wie ein Auto ohne Rä­
der. Man kann ihn zwar in Be­
trieb nehmen, doch kommt man 

nicht allzu weit damit. Erst Massen­
speicher machen den Computer so 
ungeheuer flexibel. Durch sie hat 
man die Möglichkeit, Programme 
und Daten dauerhaft zu konservie­
ren, aber auch die Weitergabe und 
der Kauf von Software wird erst mit 
einem solchen Medium möglich.

Zu einem Computer gehört also in 
jedem Fall ein externer Speicher. 
Für Homecomputer und speziell für 
den Commodore ist das die Dataset­
te oder das Floppy-Laufwerk 1541. 
Doch für welchen Massenspeicher 
soll man sich entscheiden? Ein ge­
wichtiges Argument fällt sofort, 
auch für den Laien, ins Auge: der 
Preis. Die Datasette ist mittlerweile 
für rund 99 Mark zu haben, während 
das Floppy-Laufwerk immerhin 
noch mehr als das sechsfache ko­
stet. Doch der Siegeszug der Flop­
py-Laufwerke ist nicht aufzuhalten. 
Für Datasette-Besitzer ein Grund 
zum Nachdenken.

Floppy oder Datasette?

Waszeichnet denn nun die Floppy 
gegenüber der Datasette aus? Das 
gewichtigste Argument dürfte der 
Komfort sein. Mit der Floppy zu ar­
beiten ist wesentlich übersichtlicher 
und auch schneller als mit dem Kas­
settenrecorder. Das beginnt mit 
dem Anlegen eines Inhaltsverzeich­
nisses, dem Directory. Die Titel aller 
Programme und Dateien, die auf ei­
ner Diskette gespeichert sind, wer­
den in dem Directory mit einem Be­
fehl erkennbar. Es informiert Sie 
über den Namen, die Programmlän­
ge und ob es sich um ein Programm 
(PRG) oder um Daten (Dateien) han­
delt. Dateien werden mit SEQ oder 
USR (sequentielle) oder REL (relati­
ve) gekennzeichnet. Gelöschte Pro­
gramme oder Dateien erhalten die 
Kennzeichnung DEL, werden aber 
nicht mehr angezeigt.

Auch der restliche auf der Disket­
te verfügbare Platz wird angege­

ben. Soll ein Programm geladen 
werden, kann das aus diesem In­
haltsverzeichnis heraus aber auch 
direkt geschehen. Wird ein Pro­
gramm gelöscht, so wird der freige­
wordene Platz ohne Verlust und 
Lücken wieder zur Verfügung ge­
stellt. Bei der Datasette bestehen 
diese Möglichkeiten nicht.

Sollte ein Datasette-Besitzer in den 
Genuß einer nicht von seinem Gerät 
bespielten Kassette kommen, so 
kann es vorkommen, daß dessen 
Programme nicht geladen werden 
können. Der Tonkopf der anderen 
Datasette braucht nur etwas anders 
eingestellt sein und schon wird es 
problematisch. Manche Kassetten 
haben ab und zu nicht einwandfrei 
beschichtete Stellen auf dem Band. 
Sollte beim Speichern eines Pro­
gramms solch eine Stelle beschrie­
ben werden, wird es später unmög­
lich, das Programm wieder zu la­
den. Datasetten-Besitzer gewöhnen 
sich deshalb sehr schnell an eine 
Kontrollfunktion, VERIFY genannt. 
Hier wird das soeben auf Band ge­
speicherte Programm noch einmal 
mit dem Inhalt des Computers ver­
glichen. Das bedeutet schon mehr 
als doppelten Zeitaufwand (vor dem 
VERIFY muß ja die Kassette zurück­
gespult werden). Diskettenbesitzer 
vergessen diesen Befehl bald. Dis­
ketten sind viel sicherer als Kasset­
ten .

Sollten Sie sich zu einem leiden­
schaftlichen Programmierer ent­
wickeln, und das ist beim C 64 nicht 
ganz ausgeschlossen, werden Sie 
nicht an die Programmierung einer 
Dateiverwaltung herumkommen 
(wollen). Und jetzt bekommt die Da­
tasette gleich zweimal eins aufs 
Dach. Turbotape-Besitzer (Turbota- 
pe beschleunigt Laden und Spei­
chern von Programmen auf Kasset­
te) können dieses Programm jetzt 
vergessen, denn Daten von sequen­
tiellen Dateien werden nur mit der 
normalen Geschwindigkeit gela­
den. Das gibt Ihnen Zeit für Kaffee- 
und Zigarettenpausen. Den zweiten 
Schlag erhalten Sie, wenn Sie mit Ih­
rem Programmierwissen noch wei­
ter vorangeschritten sind und in Zeit­

schriften oder Büchern über die Be­
griffe »Relative Datei« und »Direktzu­
griffsdatei« stolpern. Überlesen Sie 
einfach diese Kapitel, denn solche 
interessanten Dateiformen sind mit 
der Datasette nicht möglich. Aber 
selbst wenn Sie keine große Ambi­
tionen als Programmierer haben: 
Dateiverwaltungsprogramme, die 
diese Formen der Verwaltung besit­
zen (und das sind die wirklich gu­
ten), erhalten Sie nur auf und für Dis­
kette.

Damit wären wir bei einem weite­
ren Thema: Softwareangebot. Mit 
stetig sinkendem Preis des Disket­
tenlaufwerks und damit dessen 
wachsender Beliebtheit wird immer 
mehr Software auf den Markt kom­
men, die es nur auf Diskette gibt, be­
ziehungsweise nur zusammen mit ei­
nem Diskettenlaufwerk funktioniert. 
Selbst die Literatur, dazu zählen 
auch Computerzeitschriften, befaßt 
sich immer mehr mit der Floppy. 
Auch bei uns in der Redaktion be­
kommen wir die wachsende Prä­
senz der 1541-Besitzer zu spüren. 
Das Verhältnis der Programmein­
sendungen mit Diskette zu denen 
mit Kassette liegt zur Zeit bei unge­
fähr 7:3, mit sinkender Tendenz für 
Kassette.

Floppy im Detail

Obwohl der Preisunterschied zwi­
schen Datasette und Floppy-Disk­
laufwerk nicht gerade gering ist, 
darf man nicht vergessen, daß die 
1541 zu den preisgünstigsten Disket­
tenlaufwerken überhaupt zählt. Vie­
le Hersteller von Homecomputern 
bieten erst gar keins an. Und erst 
recht findet man keine »intelligen­
ten« Laufwerke. Intelligent deshalb, 
weil die 1541 einen eigenen Mikro­
prozessor, den 6502, und ein Disket- 
ten-Operations-System (DOS) be­
sitzt.

Die Speicherkapazität der 1541 ist 
zwar nicht berauschend, aber mit 
ungefähr 170 KByte pro formatierter 
5 '4-Zoll-Diskette für die meisten An­
wendungen voll ausreichend. Da­
bei können bis zu 144 Einträge ins Di­
rectory gemacht werden, eine Zahl, 
die Sie wohl selten erreichen wer­
den. Auch die Übertragungsge­
schwindigkeit von Daten vom Com­
puter zur Floppy ist mit runden 3200 
Baud nicht gerade als Hexerei zu 
bezeichnen. Schuld daran ist nicht 
so sehr die serielle Datenübertra­
gung, sondern vielmehr das DOS 
selber. Aber immerhin geht das im­
mer noch rund 10 mal schneller als 
mit der Datasette.

Forlselzung auf Seite 13!
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zugsquelle bekannt. Zur Steckerfer­
tigung brauchen Sie eine beidseitig 
kupferkaschierte Epoxidharzplatte 
mit einer Größe 58 x 50 mm. 58 mm 
ist die Breite des Expansion-Ports. 
Bei ausgeschaltetem (!) Computer 
stecken Sie nun die Platine einige 
Male in den Expansion-Port und 
wieder aus, bis die Schleifspuren 
der Kontakte deutlich zu sehen sind. 
Zwischen den Spuren wird das Kup­
fer auf der ganzen Länge der bei­
den Platinenseiten etwa 1 mm breit 
abgekratzt. Das kann mit einem Sti­
chel, Körner oder einem spitzen Na­
gel und einem Lineal als Anschlag 
geschehen. An die Leiterbahnen 
können Sie nun die Zuleitungen zum 
Reset-Taster anschließen. Wer es 
professionell machen will, kann 
auch eine kleine Platine speziell da­
für ätzen. (hm)

Stückliste

Taster 2xEin 
Elko 16V/47gF 
Widerstand lOkOhm, 1/8 Watt 
Schaltdraht (verseh. Farben) 
event. beidseitig kupferkaschier­
te Epoxidharzplatte 58 x 50 mm

User-Port Ansicht von vorne

Bild 2.
Schahplan für den Reset-Taster
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Eine oder zwei Floppies?
Wirklich keine Frage für Leute, 

die viel mit Dateiverwaltungen oder 
auch dem Kopieren von Program­
men zu tun haben. Denn gerade die­
se Arbeiten erfordern oft einen 
Wechsel der Disketten. Mit zwei 
Floppy-Laufwerken ist dieses zeit­
raubende und auf die Dauer nerv­
tötende Problem beseitigt. Genau­
genommen lassen sich sogar bis zu 
fünf verschiedene 1541 hintereinan­
der anschließen. Und das Schöne 
daran ist, daß, ausgenommen natür­
lich für das Laufwerk selber, keine 
zusätzlichen Kosten für Interfaces 
oder sonstige Hardwarezusätze hin­
zukommen. Einfach mit dem mitge­
lieferten Kabel an den Computer 
stecken und fertig. Vielleicht haben 
Sie jetzt auch den Eindruck, daß die 
Floppy gegenüber der Datasette 
doch entscheidende Vorteile hat, 
auch wenn die Existenzberechti­
gung der Datasette nicht ganz ver­
schwunden ist. Denn für viele ist 
letzten Endes die Geldbörse das 
überzeugendste Argument — je­
denfalls bis auf weiteres. (gk)

M A S T E R T R 0 N I c Computer-Spiele
sind Spitzenspiele zum Taschengeld-Preis!

Alle Spiele sind von Jugendlichen getestet und bewertet, bevor sie zum Verkauf kommen. Vom Grafik-und 
Spielmodus her sind MASTERTRONIC - Computer-Spiele hervorragend! MASTERTRONIC bringt auch immer 
» super neue Spiele « auf den Markt. Gehen Sie noch heute in Ihr Computer-Geschäft und fragen Sie nach den 
Super-Spielen von MASTERTRONIC.

MASTERTRONIC-Spiele erhalten Sie 
in allen guten Computer-Geschäften 
bzw Spielzeug-Freizeit-Geschäften

oder direkt von
KELLAS - Computer-Vertrieb
Riga Ring 6 
4770 Soest / Westf. 
Tel. 0 29 21 /1 41 38 - 1 41 39

IC 0040 COMMODORE 64

Unser Sortiment umfaßt 
Spiele für CBM 64, ZX- 
SPECTRUM und VIC 20.
Sie erhalten MASTER - 
TRONIC-Spiele auch auf 
Diskette zu einem 
SUPER-PREIS

Diese 
MASTERTRONIC- 
Super-Spiele 

kosten nur
Händter-Anfragen TWünschtI • unverbindliche Preisempfehlüng
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